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Der Fall von Hind Rajab ging um die Welt, da er repräsentativ zeigt, wie Kinder und
Sanitäter in Gaza getötet werden. Sogar nachdem sie aus dem Leben gerissen wurde,
erreicht ihre Stimme noch Menschen. Das fünfjährige Mädchen war bei der Familie ihres
Onkels, als die Anordnung des IDF kam, Gaza-Stadt sofort zu verlassen. Einen sicheren Ort
erreichten sie nie, denn auf der Flucht wurde das Auto ihrer Familie über 300-mal
angeschossen und Hind blieb als einzige Überlebende des Massakers zurück. In ihren
letzten Stunden versuchten Mitarbeiter des palästinensischen Roten Halbmond, das kleine,
verängstigte Mädchen telefonisch zu beruhigen, während sie Hilfe schickten. Die
aufgezeichneten Hilferufe Hinds legen heute noch Zeugnis ab, was ihr angetan wurde. Ihr
Cousin Mohammed Salam Hamada ist Arzt in Frankfurt am Main und hatte der Familie
den Kontakt zum Rettungsdienst hergestellt. Er sprach mit dem Journalisten Hassan Al
Khalaf über den Versuch, seine Familie zu retten, darüber, wie die Menschen vor Ort
versuchen zu überleben, und über die Rolle von Medizinpersonal in Gaza.

Hassan Al Khalaf: Wie haben Sie den Vorfall erlebt und wie haben Sie versucht,
Ihrer Familie zu helfen?

Mohammed Salam Hamada: Es war ein sehr schlimmes Erlebnis. Man fühlte sich absolut
hilflos. Das Netz im Gazastreifen war größtenteils abgestürzt. Ich habe von anderen
Verwandten die Info bekommen, dass sie den Kontakt zur Familie verloren haben und dass
sie Hind, ihren Onkel Bashar, seine Frau und deren Kinder nicht erreichen können. Dann
habe ich versucht, mit vielen Hilfsorganisationen zu telefonieren und Kontakt aufzunehmen,
bis es mit dem Roten Halbmond in Ramallah geklappt hat. Es war alles nicht so einfach. Ich
hatte viele schlaflose Nächte, vor allem die ersten Nächte waren wirklich katastrophal. Es
war sehr schmerzhaft.

Wie haben Sie sich ab dem Moment, als Sie den Kontakt zum Palästinensischen
Roten Halbmond für Ihre Familie hergestellt haben, gefühlt?

Vielleicht ein bisschen Erleichterung, dass endlich Hilfe geleistet werden kann, aber
Sicherheit hatte ich immer noch nicht, weil die Gefahr noch besteht. Ich komme selber aus
Gaza und habe dort viele Jahre gelebt. Ich weiß, was der Rote Halbmond und das Rote
Kreuz leisten können. Wenn jemand helfen kann, dann sind es diese Organisationen.
Deshalb war ich froh, dass ich sie erreichen konnte. Es gab mehr Hoffnung als davor.

Durch Filme und Musik kennt man mittlerweile den Namen Hind Rajab, aber was
sollten Menschen noch über Ihre Familie wissen?

Meine Familie waren ganz normale Menschen, die versucht haben, zu überleben. Der
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größte Teil der Familie lebt noch dort und eigentlich wollen sie dort leben. Es ist nicht so,
dass das Ganze in der Vergangenheit ist. Es geht noch weiter. Die Menschen werden immer
noch bedroht. Alle Häuser von meiner Familie und vielen anderen Familien wurden zerstört.
Sie leben nicht mehr in diesen Häusern. Es wurde alles besetzt. Gaza ist bis zur Hälfte
schon weg. Viele Menschen lebten zuvor auf sehr kleiner Fläche und diese Fläche wurde
halbiert. Was die Leute über diese Familien wissen müssen, ist, dass die Menschen dort
bedroht sind, aber trotzdem versuchen, jeden Tag zu überleben. Schon vor dem Krieg war
es schwer, in Gaza zu überleben.

Es gibt eine Sache, die die Menschen dort relativ oft machen: Die Familienmitglieder
werden untereinander zu anderen Kernfamilien geschickt. Falls eine Familie bombardiert
wird, dann lebt ein Teil der Familie wenigstens weiter. So war das Schicksal von Hind, als
sie bei ihrem Onkel war. Sie haben das Haus verlassen und sind zur Tankstelle, die unsere
Familie betreibt, gegangen, weil sie dachten, dass sie dort sicher sind. Dann kam der
Evakuierungsbefehl, und obwohl sie ihm gefolgt sind, wurden sie trotzdem getötet. Hinds
Mutter Wesam wusste gar nicht, dass ihre Tochter plötzlich evakuiert werden muss. Die IDF
kündigen so etwas nicht eine Woche vorher an, bevor sie intensiv bombardieren, sondern
wenige Stunden, wenn überhaupt. Der Gazastreifen an sich ist eigentlich sehr klein mit nur
165 Quadratkilometern, also wohin kann man noch fliehen, wo man sicher ist?

Wie erging es Ihnen, als es keine Lebenszeichen mehr von Ihrer Familie gab?

Es waren schlaflose Nächte. Jedem Menschen würde es nicht so gut gehen, wenn man weiß,
da sind fünf Kinder, die höchstwahrscheinlich erschossen noch für mehrere Tage im Auto
liegen. Der Kontakt war verloren. Der ganzen Familie ging es nicht so gut und wir haben
uns große Sorgen gemacht, dass sie entführt wurden, dass wir sie nie wiedersehen, dass sie
es wahrscheinlich überlebt haben und woanders verschleppt wurden. Ob sie getötet
wurden, wussten wir damals nicht. Wir haben versucht, mit vielen Organisationen Kontakt
aufzunehmen. Es gab keine einzige Info, bis wir die Leichen gefunden haben.

Diesen Tag werde ich nie vergessen. Es war der absolute Horror für uns. Es wurde ein
Rettungswagen zum Tatort geschickt. Dieser Rettungswagen wurde dann bombardiert und
man konnte diesen Ort nicht besuchen. Er wurde vom israelischen Militär zum Sperrgebiet
erklärt. Erst nach über neun Tagen konnte man endlich dahin, und man hat die Leichen im
Auto gefunden. Es war ein sehr schlimmes Erlebnis. Natürlich war ich traurig, aber es war
eine minimale Erleichterung, als wir die Leichen gefunden haben. Das kann man nicht
verstehen, wenn man nicht selber aus einem Kriegsgebiet kommt. In vielen anderen
Situationen haben die Leute aus Gaza ihre Familienangehörigen verloren und die Leichen
nicht gefunden. Viele wissen nicht mal, wo sie sind, ob sie entführt oder getötet wurden. Wir
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waren absolut traurig, dass sie getötet wurden, aber als die Leichen gefunden wurden,
wussten wir endlich, was mit ihnen passiert ist.

Hatten Sie persönlich Hoffnung, dass Hind und Ihre Familie sicher sein werden,
wenn sie den Anordnungen des IDF zur Evakuierung folgen?

Die Familie hat alles gemacht, was ihnen gesagt wurde, aber gebracht hat es nichts. Als
plötzlich die Anordnung zur Evakuierung kam, haben sie die Anordnung sofort befolgt, und
am Ende wurden trotzdem alle getötet. Meine Mitmenschen und mehrere Hundert Leute
werden getötet, vor allem Kinder. Kinder können nur Zivilisten sein, also wie soll ich da der
IDF vertrauen? Natürlich vertraue ich diesen Menschen nicht. Von Sicherheit ist nicht die
Rede in Gaza. Sogar die Hilfsorganisationen, die Botschafter, die Diplomaten, gar keiner
fühlte sich sicher in Gaza. Weder meine Familie noch alle anderen Familien. Es gibt
unendliche Berichterstattungen von Zivilisten und ziviler Infrastruktur, die bombardiert
wurden.

Wie haben Sie vom Tod Ihrer Familie erfahren?

Wir haben uns als Familie jeden Tag erkundigt, ob es möglich ist, das Auto zu erreichen. Es
ist eine große Straße, wo es passiert ist. Unsere Tankstelle liegt auch in der Nähe, deshalb
kennen sie den Ort sehr gut. Als die IDF an diesem Ort waren, war es nicht möglich. Keiner
konnte rein oder raus. Als sie abgezogen sind, konnte meine übrige Familie endlich das Auto
erreichen. Sie haben das Auto und die Leichen direkt erkannt. Wir haben mit der Familie
telefoniert, und so habe ich es direkt von den Familienmitgliedern erfahren. Es gibt keinen
einzelnen Tag, an dem ich nicht an sie denke.

Wie geht es Hinds Mutter und den restlichen Überlebenden?

Für alle, die aus Gaza kommen oder in Gaza leben, ist es eine harte Zeit. Auch für die
Angehörigen, die im Ausland leben, ist das alles noch nicht vorbei. Wir leben in einer
absoluten Ausnahmesituation, und uns allen geht es nicht sehr gut. Die Bedrohung besteht
noch. Gerade beim Fall von Hind würde sich jeder Mensch nicht gut fühlen, nachdem man
so etwas erlebt und mitbekommen hat. Wenn man die Videos von Hind sieht oder die
Aufnahmen vom Telefonat hört, erkennt man, dass sie ein sehr begabtes Kind ist. Es tut
ihrer Mutter Wesam weh, das eigene Kind zu verlieren. Gleichzeitig kümmert sie sich um
ihren Sohn, Hinds kleinen Bruder. Das ist keine leichte Sache, die man in Jahren
verarbeiten kann. Jeder, der seine Kinder liebt, versteht das. Sie ist immer noch in dieser
Phase, wo sie posttraumatisiert ist, denn es war ein sehr großes Trauma für sie. Sie ist
dabei, das Ganze noch zu verarbeiten.
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Auch Amir hat seine ganze Familie verloren. Er musste mit Anfang 20 seinen Vater, seine
Mutter und seine vier Geschwister verlieren, die im selben Auto waren. Stell dir vor, wie es
diesem Menschen geht. Er studiert seit zwei Jahren in der Türkei und war deshalb nicht
dort.

Was ist es für ein Gefühl für Sie als Arzt, zu wissen, dass die IDF auch auf Sanitäter
und Medizinpersonal schießt?

Mediziner und Sanitäter sind absolute Helden, gerade in Gaza. Sie werden tagtäglich
bedroht, und diese Bedrohungen werden mehrmals realisiert, auch in diesem Fall von den
beiden Sanitätern. Über den Roten Halbmond wurde die Kontaktaufnahme mit der IDF
organisiert, damit die Sanitäter zum Auto können. Sogar die Route wurde vorher der IDF
mitgeteilt. Es sollte eigentlich nur ein paar Minuten dauern, Hind zu retten. Wie ich auch
hatten die IDF sogar die Nummern von den beiden Sanitätern. Es wurde alles organisiert,
und trotzdem wurden sie angegriffen. Diese Menschen wissen, dass ihnen so was passieren
könnte, und trotzdem haben sie ihr Leben riskiert. Es ist absolut heldenhaft, was sie
gemacht haben – auch die anderen Kollegen dort. Ich kriege Nachrichten, was die Ärzte in
ganz Gaza leisten. Wie viele Tage sie in Krankenhäusern verbracht und ihre Familien
mitgenommen haben. Sie haben einfach im Krankenhaus gelebt, weil sie nicht raus konnten.
Es ist kaum zu beschreiben, was sie geleistet haben. Es ist absolut großartig, aber
gleichzeitig ist es auch katastrophal und kaum zu glauben, was die IDF mit ihnen gemacht
haben.

Sind Sanitäter und Rettungswagen sicherer, wenn Sie dem IDF ihre Koordinaten
mitteilen?

Dieses Beispiel zeigt das genaue Gegenteil. Sie befolgten die Anordnung. Bevor sie in ein
Einsatzgebiet der IDF müssen, müssen sie es ihnen vorher mitteilen, was sie auch taten. Bei
einem anderen bekannten Fall wurde in Rafah sogar gefilmt, wie sie beschossen wurden.
Von der IDF wurde es natürlich bestritten, aber als die Videos veröffentlicht wurden, gab es
keine Konsequenzen. Sie sind gezwungen, der IDF ihre Koordinaten mitzuteilen, aber es
bringt nicht mehr Sicherheit, sondern gefährdet sie noch mehr.

Was haben Sie erlebt, als Sie in Gaza gelebt haben?

Ich habe 19 Jahre in Gaza gelebt und ich kannte die Straße, wo all das passiert ist, gut. Dort
habe ich mehrere Kriege von 2006, 2007, 2008 und 2012 erlebt. Beim Krieg von 2014 war
ich schon in Deutschland, aber meine Familie war noch dort, und so habe ich es weiterhin
miterlebt. Man kann sich nicht total trennen, wenn die eigene Familie weiterhin dort ist. So
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habe ich weitere Kriege mitbekommen, wie auch den von 2021. Ich wollte Medizin studieren
und hatte einen Verwandten in Deutschland, der mir empfohlen hat, es hier zu machen. Die
Anreise hat zuerst nicht sofort geklappt, weil die Grenze zwei Monate durchgehend
geschlossen war. Das war ein Rekord damals. Reibungslos läuft nichts in Gaza, aber Gott sei
Dank hat es am Ende geklappt und dann bin ich rausgekommen.

Wen haben Sie noch in diesem Krieg verloren?

Es gibt natürlich den Vorfall mit Hind, aber auch viele andere Vorfälle, über die in den
Nachrichten nicht berichtet wurde. Von Freunden, Verwandten und Bekannten kann ich
nicht mehr zählen, wenn ich ehrlich bin. Extrem viele Menschen. Wenn ich zählen müsste,
hätte ich Angst, jemanden zu vergessen. Da wäre die Familie, die mit Hind war, mein
Bruder und sehr viele Freunde und Nachbarn. Im Haus meiner Tante hatten ihre drei Söhne
und zwei Töchter mit all ihren Kindern Zuflucht gesucht, als sie bombardiert wurden.
Keiner hat überlebt.

Was für eine Bedeutung hat Hind Rajabs Anruf nach ihrem Tod?

Es ist wichtig, um der Welt zu zeigen, was passiert. Es gibt über tausend Kinder, die getötet
wurden und Ähnliches wie Hind Rajab erleben mussten. Kinder, die viele Tage verletzt unter
bombardierten Häusern lagen. Deshalb ist es wichtig, dass dieses Telefonat die Welt daran
erinnert, dass diese Kinder in Palästina getötet werden. Noch schlimmer ist, dass das alles
geleugnet und keine Verantwortung getragen wird.

Glauben Sie, dass amerikanische oder israelische Ermittlungen Konsequenzen nach
sich ziehen?

Was soll da ermittelt werden? Die tun so, als ob sie nicht wissen, wer so etwas getan hat.
Als ob sie etwas unternehmen werden und als ob das ein einzelner Fehler war. Im Gegenteil
sogar. Die wissen zweifellos, wer es war. Wenn du 335-mal auf jemanden schießt, dann ist
das kein Fehler. Die Verantwortlichen werden eher geschützt.

Wie stehen Sie zur Hind Rajab Foundation?

Jede Organisation, welche die Täter verfolgen und zur Rechenschaft ziehen kann, finde ich
sehr gut. Die Foundation leistet prinzipiell eine sehr gute und wichtige Arbeit. In Brasilien,
Argentinien und anderen Ländern haben mögliche Täter Urlaub gemacht und sie sollten von
der Polizei festgehalten werden, aber sie sind einfach verschwunden. Die waren nicht mehr
in dem Land zu finden, deshalb erwarte ich nichts. Es sind Versuche der Hind Rajab
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Foundation und anderen Organisationen, um Druck aufzubauen, aber die Sache ist politisch
sehr aufgeladen. Die Politik kann mehr leisten als Gerichtshöfe, aber sie machen nicht das,
was sie machen sollten. Politisch, nicht ethisch gesehen, wie profitieren sie davon? Man
sieht, was mit Südafrika gemacht wird, weil sie Palästina unterstützt haben. Von den USA
bekamen sie finanzielle Konsequenzen, um andere Länder einzuschüchtern.

Können Sie sich erklären, wieso der Fall in Deutschland kaum Berichterstattung
erhielt im Vergleich zum englischsprachigen Raum?

Ich kann es mir nicht erklären. Ob die deutschen Journalisten darüber berichten oder nicht,
es ist jetzt ein weltweit bekannter Fall. Die Wahrheit wird ihren Weg finden, auch wenn sie
darüber nicht berichten.

Was löst der Kindheitswunsch von Hind, selbst Ärztin zu werden, in Ihnen aus?

Es wäre schön gewesen, wenn Sie die Chance gehabt hätte. Dieser ganze Krieg fühlt sich
sehr komisch an. Ich liebe meinen Job und tue ihn sehr gerne, aber es ist sehr seltsam, dass
ich hier in Deutschland ärztliche Leistungen problemlos durchführen kann, aber gleichzeitig
können die einfachsten Sachen in meiner Heimat nicht durchgeführt werden. Es gibt
Aufnahmen von einem ärztlichen Kollegen aus Gaza, der das Bein seiner Tochter ohne
jegliche Anästhesie, ohne jegliche Betäubung, amputiert hat. Jeder Mensch auf dieser Welt,
wo wir leben, hat das Recht, dass so was schmerzfrei passiert. In erster Linie hätte ihr so
was nie passieren dürfen. Sie wurde durch den Krieg verletzt, und deshalb hat sie ihr Bein
verloren. Wenn sie schon verletzt wird, muss sie es wenigstens weniger schmerzhaft
erleben. Zu dieser Zeit durften leider keine Betäubungsmittel in den Gazastreifen importiert
werden, und das ist kein Einzelfall. Es gibt viele solcher Extremfälle. Ich bekomme oft von
Familienangehörigen und Bekannten Fragen, weil ich Arzt bin, was man tun kann und wie
man gewisse Krankheiten diagnostizieren kann. Im ganzen Gazastreifen gibt es keine MRT-
Geräte mehr. Es ist absolut katastrophal, dass nicht mal ein so gängiges und notwendiges
diagnostisches Mittel, dass in Deutschland jeden Tag mehrere Tausend Male benutzt wird,
vorhanden ist.

Wie versuchen Sie als Arzt, den Menschen aus Gaza, die Sie kontaktieren, zu
helfen?

Wenn man ehrlich ist, ist die einzige Lösung vernünftige Diagnostik und dementsprechend
vernünftige Therapien. Aktuell gibt es das im Gazastreifen nicht. Ein guter Freund von mir
hat Schilddrüsenkrebs bekommen, und alles, was er braucht, ist eine Überweisung an ein
gutes Krankenhaus in Ägypten, wo er eine adäquate Therapie erhält, aber es ist aktuell
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nicht möglich. Insgesamt ist es sehr frustrierend. Der letzte Bekannte, der mich gefragt hat,
beklagt eine Überfunktion seiner Schilddrüse. Man könnte es so simpel mit Medikamenten
therapieren, aber diese Medikamente gibt es in Gaza nicht. Obwohl er noch um die 30 ist,
hat er schon starke Symptome wie hoher Puls und hoher Blutdruck. Im schlimmsten Fall
kann das zum Herzstillstand führen, wenn man es nicht therapiert. Das war nur ein Beispiel
von extrem vielen Beispielen. Ein junger Mensch mit Problemen in den Gelenken hat mich
auch um Rat gebeten. Man müsste nur eine relativ kleine Operation durchführen und dann
könnte er ein relativ normales Leben führen, aber es fehlen die Mittel dafür. Wenn er nicht
behandelt wird, muss er lebenslang hinken und es besteht das Risiko auf Arthrose im jungen
Alter. Es fällt mir schwer, den Menschen zu sagen: „Du könntest daran sterben.“

Wie gehen Sie damit um, wenn Sie schlechte Nachrichten überbringen müssen?

Ich versuche immer, mit den Mitteln, die sie vor Ort haben, zu arbeiten. Die Menschen aus
Gaza sind nicht so einfach unterzukriegen. Sie sind in der Regel trotzdem noch
hoffnungsvoll und motiviert. Im Gegenteil, sie geben mir die Hoffnung. Es sind einfach
starke Menschen, von denen man vieles lernen kann. Gott sei Dank habe ich nie jemandem
gesagt, dass ich ihnen nicht helfen kann, auch wenn es ein sehr komplexer Fall ist und es
sehr wenig Hoffnung gibt. Wenn es wirklich schlimm ist, bleibe ich mindestens neutral.
Dann erkläre ich, was der Fall ist, was es bedeuten kann und was für Eventualitäten es gibt.
Wir bleiben immer optimistisch.

Über den Interviewpartner: Mohammed Salem Hamada ist Arzt in einer Frankfurter
Klinik und befindet sich in der Weiterbildung zum Orthopäden. Der Palästinenser ist in Gaza
geboren und verließ seine Heimat 2014, um Medizin zu studieren. Er stellte 2024
Verwandten, die unter Beschuss des IDF standen, den Kontakt zum Palästinensischen Roten
Halbmond her und versucht heute noch aus der Ferne, die Menschen in Gaza
gesundheitlich zu beraten.
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